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Konzentration auf das Wesentliche – so lautet die Devise der Autoren in diesem 

Buch. Sie konzentrieren sich auf den eigentlichen Sinn und Zweck der Schule :  

auf das Lehren und Lernen, auf den Unterricht. In einfacher  und praxisnaher Form 

beschreiben die beiden unterrichtserfahrenen Autoren theoretische Ansätze. Sie 

machen konkrete Vorschläge, präsentieren praktikable Methoden und stellen 

hilfreiche Instrumente zur Verfügung. 

»Kerngeschäft Unterricht« richtet sich an Lehrpersonen und Ausbildungsverant-

wortliche, die ihre Vorstellung von gutem Unterricht weiterentwickeln möchten. 

In Ergänzung zum Buch finden sich im Internet nützliche Tipps und zahlreiche 

unterrichtsfertige Materialien : www.hep-verlag.com / kerngeschaeft-unterricht.

praxis

praxis

Christoph Städeli, Prof. Dr. phil., verfügt über mehrjährige Unterrichts-

praxis als Berufsschullehrer. Er doziert über Didaktik an der Pädagogi-

schen Hochschule in Zürich und leitet die dortige Abteilung für die 

Ausbildung der Lehrpersonen für die Sekundarstufe II / Berufsbildung.

Willy Obrist ist Sekundar- und Berufsschullehrer, Mediensprecher SPRI 

sowie Praxisberater EHB und leitet die Abteilung für Gewerbe-, Dienst-

leistungs- und Laborberufe an der Gewerblich-Industriellen Berufsschule 

Bern ( gibb ).
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Vorwort

 
Zurück zum Kerngeschäft 

Was ist eine gute Schule ? Was ist guter Unterricht ? Was braucht es, um eine 
gute Lehrerin, ein guter Lehrer zu sein ? 

Diese Fragen stellten und stellen sich an Bildung Interessierte und in 
Bildung Involvierte immer wieder. Seit Pestalozzis Maxime »Erziehung mit 
Kopf, Herz und Hand« haben im Bildungsbereich unendlich viele Paradig-
menwechsel stattgefunden. Pädagoginnen und Pädagogen und selbster-
nannte »Bildungsgurus« haben Tausende von Büchern verfasst, Thesen auf-
gestellt und Untersuchungen durchgeführt. Es wurden Inhalte neu definiert, 
Lehrpläne reformiert, Lehrziele formuliert und taxonomiert, es wurde Qua-
lität evaluiert und gesichert. – Und es wurde administriert. 

Bei so viel Betriebsamkeit geriet und gerät das Kerngeschäft fast in Ver-
gessenheit : die Vor- und Nachbereitung und die Durchführung von Unter-
richt. Dieses Buch setzt hier einen deutlichen Kontrapunkt. Back to the roots 
ist die Devise : Richten wir das Augenmerk wieder auf den eigentlichen Zweck 
der Schule – den real stattfindenden Unterricht ! 

In sieben didaktischen Schritten werden die aktuellen wissenschaftlichen 
Erkenntnisse zum Unterricht vorgestellt, einfach und praxisnah. Die Stärke 
des wegweisenden Werks : Im Buch wird Basiswissen vermittelt, kurz und 
knapp, und im Internet stehen gleichzeitig Methoden und Anregungen bereit, 
Instrumente für Lehrpersonen, die es ihnen erlauben, die eigene Unterrichts-
arbeit zu analysieren und neue Kompetenzen zu erwerben. 

»Kerngeschäft Unterricht« richtet sich an angehende Lehrerinnen und 
Lehrer ; das Buch ist aber auch Pflichtlektüre für »gestandene« Lehrerinnen 
und Lehrer, die auf der ewigen Suche nach einem »guten Unterricht« und 
einer »guten Schule« neue Wege gehen wollen. 

In Ergänzung zum Buch finden Sie unter mehr.hep-verlag.ch/ kern-
geschaeft-unterricht wichtige Instrumente und nützliche Tipps.

Für die Herausgeberschaft und den Verlag
Peter Egger
Im Januar 2013 

Inhalt_Kerngeschäft_Unterricht_HfL_4A_2013.indd   5 07.12.12   13:17



Inhaltsverzeichnis

1 Die Ausgangslage analysieren 9 
Rahmenbedingungen 12 
Lernvoraussetzungen 13
Lehrvoraussetzungen 13
Instrumente im Internet – Anregungen 16

2 Ziele formulieren und Kompetenzen festlegen 19 
Die Bedeutung von Lernzielen 22
Lernzielebenen 22
Die Formulierung von Lernzielen 25
Lernziele und Kompetenzen 27
Instrumente im Internet – Anregungen 30

3 Inhalte auswählen und strukturieren 33 
Die Auswahl von Lerninhalten 36
Strukturierung 39
Instrumente im Internet – Anregungen 43

4 Unterrichtskonzeption und Methoden wählen 45 
Unterrichtskonzepte 48
Instruktion oder Konstruktion? 50
Überblick über Methoden – Methodenvielfalt 53
Choreografien des unterrichtlichen Handelns 53
Fünf Phasen des Unterrichts – das AVIVA©-Modell  55
Instrumente im Internet – Anregungen 57

5 Medien wählen und deren Einsatz planen 59 
Wozu dienen Medien ? 62
Unterrichtsmedien im Überblick 62
Text als Lernmedium 63
Instrumente im Internet – Anregungen 66

6 Lernprozesse anregen und begleiten 67 
Stellenwert des Vorwissens 70
Arbeitsaufträge 71
Unterstützung durch die Lehrperson 72

Inhalt_Kerngeschäft_Unterricht_HfL_4A_2013.indd   7 07.12.12   13:17



Üben, Wiederholen und Festigen 74
Erfolgskontrollen 75
Auf der Suche nach der guten Lehrperson 78
Instrumente im Internet – Anregungen 79

7 Lernkontrollen durchführen 81
Lernkontrollen – eine Begriffsklärung 84
Anforderungen an gute Prüfungen 84
Prüfungen vorbereiten 86
Prüfungen durchführen 90
Prüfungen auswerten 90
Die Selbstbeurteilung 91
Interdisziplinäre Projektarbeiten und andere 
erweiterte Prüfungsformen 94
Instrumente im Internet – Anregungen 97

 Anhang 99
Verzeichnis der Abbildungen 101
Verzeichnis der Tabellen 101
Literaturverzeichnis 102

Verzeichnis der Internet-Materialien 106

Index 108

Instrumente im Internet 
mehr.hep-verlag.ch/kerngeschaeft-unterricht

Inhalt_Kerngeschäft_Unterricht_HfL_4A_2013.indd   8 07.12.12   13:17



1
 

Die Ausgangslage analysieren 
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11 1 Die Ausgangslage analysieren

Am Anfang steht immer eine Analyse der Ausgangslage. Wir  gehen 

zunächst auf die Rahmenbedingungen ein, die uns durch Schule und 

Gesellschaft vorgegeben sind. Der nächste Schritt führt uns zu den 

Lernvoraussetzungen. Lernvoraussetzungen einzuschätzen, gehört 

zu den wichtigsten Aufgaben jeder Lehrperson. 

Zu einer Analyse der Ausgangslage gehört aber auch, dass man die 

eigenen Lehrvoraussetzungen kennt und sich die Frage stellt, wie 

weit man mit Lehrplan und Unterrichtsstufe vertraut ist. Eine 

 Lehrperson, die neu in einer bestimmten Stufe unterrichtet, wird sich 

andere Fragen stellen als eine, die das Metier kennt.
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Kerngeschäft Unterricht12

Rahmenbedingungen 

Mit Rahmenbedingungen sind die äußeren Faktoren gemeint, welche die Vor-
bereitung und Durchführung des Unterrichts maßgeblich beeinflussen. 
Günstige Rahmenbedingungen sind eine wichtige Voraussetzung für einen 
guten Unterricht. 

Lernort : Größe und Lage der Schule, Art des Gebäudes, Raumausstattung, akusti-
sche, klimatische und optische Verhältnisse, Gruppenräume, Mediothek, Kantine, 
Turnhalle.
Lernzeit : Stundenplan und Fächerfolge, Einzellektionen, Blockunterricht, Anzahl 
Lektionen pro Schultag, Anzahl Dozierende oder Lehrpersonen pro Schultag und 
Klasse.
Lerngruppe : Größe und Zusammensetzung, Art und Dauer der Sozialbeziehungen, 
Fach- oder Klassenlehrersystem.
Kollegium : Anzahl der Lehrpersonen in der Schule, Zuteilung der Lehrpersonen in 
Fach- und Arbeitsgruppen, Verhältnis Schulleitung – Lehrerschaft.

Rahmenbedingungen werden durch Menschen geschaffen und können von 
Menschen auch wieder verändert werden. 
•	 Sofort veränderbare Faktoren : Auf die Klasse bezogene Maßnahmen, wie 

Sitzordnung und Gestaltung des Klassenzimmers. 
•	 Mittelfristig veränderbare Faktoren : Veränderungen, die die Schulleitun-

gen und die Lehrpersonen in ihrer organisatorischen Flexibilität und 
methodisch-didaktischen Kreativität herausfordern ( Stundenplangestal-
tung, Gruppenräume, äußere Differenzierung u. a. ). 

•	 Langfristig veränderbare Faktoren : Bei bildungs- und schulpolitischen 
Entscheidungen ist eine direkte Einflussnahme einzelner Lehrpersonen 
kaum möglich. 

In jedem Fall können die Rahmenbedingungen im Unterricht in eine positive 
Richtung weiterentwickelt werden. Ein Beispiel dazu : Wenn eine Lehrperson 
eine Klasse nur am Freitagnachmittag unterrichtet, braucht es nach unserer 
Erfahrung neben einer klaren Führung und einer sinnvollen Sequenzierung 
der Lerneinheiten auch immer wieder motivationsfördernde Elemente, die 
dazu beitragen, dass die Schülerinnen und Schüler die Lernzeit gezielt nutzen. 
Der Unterrichtsnachmittag könnte zum Beispiel mit einer Erkundung enden, 
in der die Lernenden nach vorgegebenen oder vereinbarten Regeln ein 
Thema außerhalb des Schulzimmers bearbeiten. 
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13 1 Die Ausgangslage analysieren

Lernvoraussetzungen 

Im Verlauf der Unterrichtsplanung stehen die Lehrenden immer wieder vor 
der Frage, über welche Lernvoraussetzungen ihre Schülerinnen und Schüler 
verfügen. Die Entscheidung für bestimmte Lehrer- oder Schüleraktivitäten 
lässt sich erst treffen, wenn die gegebenen Voraussetzungen analysiert wurden 
( Städeli / Obrist / Grassi 2008, S. 99–111, Euler / Hahn 2007 ). Fehlen die nöti-
gen Lernvoraussetzungen, bleibt meistens auch der Unterrichtserfolg aus. 
Wichtige Lernvoraussetzungen betreffen die folgenden Bereiche : 
•	 Arbeitstechnik : Über welche Lern- und Arbeitstechniken verfügen die 

Schülerinnen und Schüler ? Welche Erfahrungen bringen sie aus der Pri-
mar- und Sekundarstufe I im Hinblick auf den Einsatz von erweiterten 
Lehr- und Lernformen mit ? 

•	 Sachstrukturen : Auf welchem Wissen der Schülerinnen und Schüler kann 
ich meinen Unterricht aufbauen ? Welche Begriffe müssen zu Beginn einer 
Einheit aufgebaut werden, damit die Schülerinnen und Schüler 
anschließend selbstständig arbeiten können ? Was können zentrale Fragen 
und Problemstellungen der Schülerinnen und Schüler sein ? 

•	 Soziale Beziehungen, Gruppe : Welches Verhältnis haben die Schüler und 
Schülerinnen untereinander ? Welche Auswirkungen hat die Art der Inter-
aktion auf das Arbeits- und Lernklima ? Wie ist die Beziehung zur Lehr-
person ? 

•	 Motivation und Emotionen : Welche Haltung und welche persönlichen 
Einstellungen bringen die Schülerinnen und Schüler in den Unterricht 
ein ? Sind sie bereit, sich auf den Unterricht einzulassen ? 

•	 Kulturen und Sprachen : Welche sprachliche und kulturelle Vielfalt zeich-
net sich in meiner Klasse ab ? Wie viele Schüler und Schülerinnen kom-
men aus einem anderen Kulturkreis ? Wie können sie in den Unterricht 
besser integriert werden ? 

•	 Individuelle Faktoren : Gibt es Schüler oder Schülerinnen, die etwas Inte-
ressantes aus dem eigenen beruflichen oder privaten Umfeld einbringen 
können ? Ist ein Schüler dauernd über- oder unterfordert ? 

Ist einmal die Analyse der Lernvoraussetzungen geleistet, so kann die Lehr-
person methodische Vorüberlegungen anstellen und die Unterrichtsvor-
bereitung planen. Dabei soll sie auch ihre eigenen Lehrvoraussetzungen 
berücksichtigen. 

Lehrvoraussetzungen 

Es hat sich gezeigt, dass bei Lehrpersonen eine positive Ausprägung der 
Merkmale »Kontaktbereitschaft«, »emotionale Stabilität / Belastbarkeit« und 
»Selbstkontrolle« als Faktoren für eine später erfolgreiche Berufspraxis 
gewertet werden können ( Rheinberg et al. 2006 ). Auf der Ebene der Kom-
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Kerngeschäft Unterricht14

petenzen ist nach Fach-, Methoden- und Sozialkompetenz zu unterscheiden 
( Becker 2007a ) : Qualifizierte Lehrpersonen sind in der Lage, die Lernberei-
che zu strukturieren und einzelne Lernbereiche sinnvoll zu sequenzieren. Im 
Unterricht selbst können sie durch verschiedene Methoden den Lehr-Lern-
Prozess steuern und sind fähig, Konflikte zu lösen und gruppendynamische 
Prozesse zu begleiten. Auch die Erfahrung, die eine Lehrperson in einer 
Schulstufe mit bestimmten Klassen sammeln kann, spielt eine wichtige Rolle.

Ein Beispiel : Eine Metzgerklasse an einer gewerblich-industriellen Berufsschule hat 
in der Regel ein anderes Bild von Unterricht und von der Lehrperson als eine Klasse 
an einem Gymnasium. Bei der Ersteren müssen wir davon ausgehen, dass die 
Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler bisher eher zwiespältig und die Lerner-
folge eher bescheiden waren. Sie befinden sich zudem in einem beruflichen Umfeld, 
das traditionell eher konservativ und durch autoritäre Werthaltungen geprägt ist. Bei 
der Klasse aus dem Gymnasium hingegen können wir davon ausgehen, dass das 
Bild von Unterricht und auch die Erwartungshaltung bezüglich des Unterrichts 
leistungsorientierter sind.
 

Wie können Lehrpersonen vorgehen, die erst über wenig Erfahrung im 
Unterricht verfügen ? Dazu einige Umsetzungshilfen : 
•	 Vorgängiger Klassenbesuch bei einer erfahrenen Lehrperson

Ein Unterrichtsbesuch vor Ort ermöglicht einen direkten Einblick in die 
Rahmenbedingungen und die individuellen Gegebenheiten. 

•	 Besprechen der Quartals- oder Semesterplanung mit der Kollegin oder dem 
Kollegen
Transparenz bei der Unterrichtsplanung verleiht Sicherheit und führt zu 
einer Optimierung des eigenen Instrumentariums. Nur 80 Prozent der 
Unterrichtszeit sollten fix geplant werden. Die übrige Zeit schafft Gestal-
tungsspielraum für individuelle Bedürfnisse und Unvorhergesehenes. 

•	 Absprachen mit anderen Lehrpersonen über das Vorgehen bei Halbjahresbeginn
Ein gemeinsames Besprechen des Unterrichtsstarts verhindert Überschnei-
dungen und ermöglicht einen guten Einstieg in das neue Halbjahr. 

•	 Regelmäßige Gespräche mit der Schulleitung
Regelmäßige Gespräche mit der Schulleitung legen gegenseitige Erwar-
tungen offen und fördern das gegenseitige Vertrauen. 

•	 Kollegiales Feedback
Das kollegiale Feedback fördert die Zusammenarbeit und ermöglicht die 
Weiterentwicklung der eigenen Konzeption eines guten Unterrichts. 

•	 Mentoring für Neueinsteiger
Mit einem Mentoring durch erfahrene Lehrerkollegen oder -kolleginnen 
werden Neueinsteiger  oder -einsteigerinnen begleitet und betreut. Admi-
nistrative und pädagogische Fragen lassen sich im persönlichen Gespräch 
klären. 

•	 Namen der Schülerinnen und Schüler sofort auswendig kennen
Ein Muss! Es gibt nichts Peinlicheres, als nach Wochen die Namen ihrer 
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15 1 Die Ausgangslage analysieren

Schülerinnen und Schüler noch nicht zu kennen. 
•	 Frühzeitiges Planen eines Eltern- oder Ausbilderabends

Das frühzeitige Einbinden der Ausbildungspartner / innen schafft Ver-
trauen und ist Teil der Öffentlichkeitsarbeit der Schule. 

Auch wer seinen Unterricht sorgfältig plant, hat noch lange nicht die Gewähr, 
dass bei der Durchführung alles optimal verläuft. Die Kluft zwischen Vorbe-
reitung und Planung einerseits und Realisierung andererseits kann beträcht-
lich sein. Erfahrene Lehrpersonen sind sich dieser Diskrepanz bewusst ; Lehr-
personen, die eine neue Schulstufe unterrichten, sind häufig enttäuscht, wenn 
ihnen trotz gewissenhafter Analyse der Ausgangslage und des Lehrplans die 
Umsetzung misslingt. Unser Rat : Lassen Sie sich nicht beirren, die Ursachen 
können ganz unterschiedlicher Natur sein. Tauschen Sie sich mit Kollegen 
und Kolleginnen über das weitere Vorgehen aus. Und haben Sie den Mut, zu 
Beginn des Halbjahres mit neuen Ideen einzusteigen. 
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Kerngeschäft Unterricht16

Instrumente im Internet – Anregungen  
mehr.hep-verlag.ch/ kerngeschaeft-unterricht

1.1 Unterricht nach dem AVIVA©-Modell planen 
Wir wollen hier zunächst das AVIVA©-Modell vorstellen – ein Fünfphasen-
Modell von wirkungsvollem Unterricht. Das Modell basiert auf Ergebnissen 
der Lernpsychologie und best practices guten Unterrichts ( vgl. dazu auch 
Kapitel 4, Abschnitt »Fünf Phasen des Unterrichts – das AVIVA©-Modell« ).

1.2 Kollegiales Feedback durchführen 
Beim kollegialen Feedback geht es um das Kerngeschäft Unterricht. Wir 
zeigen, wie sich ein Team auf das kollegiale Feedback vorbereiten kann, wie 
der Unterricht protokolliert wird und wie Rückmeldungen zum Unterricht 
formuliert werden können. 

1.3 Mentoring planen 
Welche Begleitung erhalten Lehrpersonen, die neu an einer Schule unterrich-
ten ? Wir stellen ein Mentoringkonzept vor, in dem die Rahmenbedingungen 
und ein mögliches Vorgehen skizziert werden. 

1.4 Sich Namen besser merken 
Ein gutes Gedächtnis ist kein Geschenk, sondern Übungssache. Wir skizzie-
ren Methoden, wie Sie sich die Namen der Schülerinnen und Schüler besser 
einprägen können. 

1.5 Einen Informationsabend durchführen 
Es ist heute selbstverständlich, dass die Lehrpersonen ihre Schule nach außen 
zu repräsentieren wissen. Für viele Lehrpersonen bietet die Durchführung 
eines Informationsabends eine gute Möglichkeit, ein Gespräch mit den Aus-
bilder / innen und den Eltern zu führen. Wir zeigen, wie ein Treffen mit Eltern 
oder Ausbildern/ innen konkret organisiert werden kann. 
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17 1 Die Ausgangslage analysieren

1.6 Erkundungen durchführen 
Exkursionen und Projektwochen gehören heute zum methodischen Stan-
dardrepertoire – auch deshalb, weil auf einer Exkursion die Sinne auf viel-
fältige Weise angeregt werden, wie es im schulischen Alltag kaum möglich 
wäre. Exkursionen sind dennoch die schulische Ausnahme, da sie in der Regel 
bewilligungspflichtig sind, Mehrkosten und Aufwand verursachen und immer 
ein gewisses Risiko beinhalten. 
Unsere Checkliste trägt zu einer gelingenden Veranstaltung bei.

1.7 Schülerrückmeldungen sammeln 
Frühzeitig Schülerrückmeldungen einzuholen, ist die beste Voraussetzung, 
um den eigenen Unterricht zu reflektieren. Wir zeigen, wie Rückmeldungen 
der Lernenden gesammelt und ausgewertet werden. 

1.8 Die Lehrperson im Spannungsfeld zwischen Schul-  
 und Unterrichtsentwicklung 
In den letzten Jahren wurden in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
zahlreiche Schulentwicklungsprojekte realisiert. Abläufe wurden optimiert 
und die internen Strukturen der Schulen verbessert. Glücklicherweise wen-
den sich heute viele Qualitätsverantwortliche vermehrt wieder dem Unter-
richt zu, unserem eigentlichen Kerngeschäft. – Wir geben hier vier Denkan-
stöße, wie das »Kerngeschäft Unterricht« noch stärker ins Zentrum gerückt 
werden kann.
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